
Heinrich Schütte A

K urz vor der V ollendung ihres 76. Lebensjahres w urden  der 
A ltm eister der M arschenforschung Dr. h. c. H ein rich  S c h ü t t e  
u n d  seine G attin  in  O ldenburg  von einem  K raftw agen ü b erfah ren  
und  so schwer verletzt, daß  F rau  Schütte am gleichen Tage (5.12. 
1939), S c h ü t t e  selbst am 10. D ezem ber 1939 ih ren  V erletzungen 
erlagen.

M it dem  Tode S c h ü t t e s  ist ein Leben ausgelöscht w orden, 
das von der Suche nach w issenschaftlicher W ah rh e it und  von der 
L iebe zur H eim at e rfü llt war. Aus diesen beiden  Q uellen schöpfte 
er die K raft, die ih n  aus engen V erhältn issen  heraus in  das L icht 
öffentlicher W ertschätzung füh ren  sollte. Am 28. D ezem ber 1863 1

1) Eine ausführliche Darstellung von S c h ü t t e s  Lebensgang aus der 
Feder seines Freundes und Mitarbeiters, des Hafenbaudirektors Dr. h. c. 
W. K r ü g e r ,  findet sich in Abh. Nat. Ver. Bremen, Bd. 29, H. 1/2, 1934, 
S. 1— 12.
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in  O ldenbrok  bei E lsfleth  als Sohn eines L ehrers geboren, verlor 
e r seinen V ater bereits sechs Jah re  später. D ie auf eine k le ine  
Pension angewiesene M utter konn te  die zah lreiche F am ilie  n ich t 
aus eigener K ra ft durchbringen , so daß  S c h ü t t e  von einem  
O nkel, der L eh rer in  Javenloch an der N ordküste  des Jeverlandes 
war, au f genom m en u n d  erzogen w urde. H ier, in  stetem  Um gang 
m it dem  M eere, h a t der K nabe zweifellos E ind rücke em pfangen, 
die fü r seine spätere  L ebensarbeit bestim m end gew orden sind.

Aus eigener W ahl — sein O nkel w ollte ih n  Seem ann w erden 
lassen —  ging S c h ü t t e  auf das L ehrersem inar in  O ldenburg, 
u n te rr ich te te  nach  A blegung seines Exam ens an verschiedenen 
O rten  des O ldenburger Landes und  in  B rem erhaven, h e ira te te  1890 
in  E lsfleth  die T och ter eines B u tjad in g er L andw irtes u n d  w urde 
1909 R ek to r der S tad tknabenschule  in  O ldenburg , e iner M itte l
schule. B ereits im  Jah re  1924, erst 61 jäh rig , t r a t  er in  den R uhe
stand, um  sich ganz seiner w issenschaftlichen A rbe it w idm en zu 
können.

Aus der geschilderten  A rt seines Lebensganges erg ib t sich, daß  
S c h ü t t e  der Zugang zur W issenschaft n ich t le ich t geworden ist. 
A bgesehen von der N otw endigkeit, m it seinen begrenzten  M itteln  
in  erster L inie fü r  seine sechsköpfige F am ilie  zu sorgen, h a tte  er 
auch  in  den k le in en  O rten, in  denen er tä tig  war, und  sogar in  
B rem erhaven  un d  O ldenburg, Schw ierigkeiten, sich m it der nötigen 
w issenschaftlichen L ite ra tu r zu versorgen, von A nregungen, wie sie 
d ie U niversitä ten  b ieten , ganz zu schweigen. E r w ar also in  der 
H aup tsache  auf sich selbst m id auf die B eobachtung  der N a tu r 
angewiesen. Seine vorzüglichen m enschlichen E igenschaften, Be
scheidenheit, A ufrich tigkeit, G üte un d  H ilfsbereitschaft verschaff
ten  ihm  frü h  einen K reis von F reunden , die geistige A nregung und  
auch H ilfe  b rach ten . F ü r S c h ü t t e  w aren vor allen D ingen seine 
B eziehungen zu dem  dam aligen M arinebaura t, späteren  O berbau
ra t  un d  H afen b au d irek to r Dr. h. c. W. K r ü g e r  in  W ilhelm s
haven von B edeutung. In  der E rforschung der K räfte , denen die 
heu tige N ordseeküste ih re  G estalt verdankt, fanden  beide M änner 
e in  gem einsam es A rbeitsfeld , bei dessen B earbeitung  K r ü g e r  
sein technisches K önnen  un d  die großen H ilfsm itte l der M arine
w erft in  W ilhelm shaven einsetzen konnte , w ährend  S c h ü t t e  die 
geologische Seite des Problem s übernahm , wobei ihm  seine bedeu
tenden  bo tan ischen  un d  zoologischen K enntnisse sehr zustatten  
kam en.

Im  S treben  nach  E rkenn tn is  auf dem  von ihm  erw ählten  
A rbeitsgebiet h a t S c h ü t t e ,  der n u r  ü b er einen k le inen  und  zar
ten  K ö rp er verfügte, keine geistige und  körperliche  A nstrengung 
gescheut. Das G efühl, fü r ein hohes Ziel zu arbeiten , gab ihm  auch
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die K raft, schwere Schicksalsschläge, wie den Tod zw eier K inder, 
und  körperliche  U nglücksfälle in  höherem  A lter ohne K lage und  
B itte rk e it zu überw inden. Die hohe W ertschätzung, der e r sich 
in  w issenschaftlichen K reisen und  bei seinen zah lreichen  F reunden  
in  der engeren und  w eiteren  H eim at erfreu te , und  die besonders 
an läß lich  seines 70. und  75. G eburtstages zum  A usdruck kam , w ird 
fü r seine rastlose A rbeit der schönste Lohn gewesen sein. E r w ar 
E hrenm itg lied  des D eutschen Lehrervereins fü r N atu rkunde, ko rre 
spondierendes E hrenm itg lied  der Senckenbergischen N atu rfo rschen
den Gesellschaft in  F ra n k fu rt a. M ain, E h renm itg lied  des N a tu r
w issenschaftlichen V ereins in  B rem en und  h a tte  die G enugtuung, 
durch  V erleihung des Dr. h. c. durch  die U niversitä t H am burg  
im  Jah re  1932 auch die öffentliche A nerkennung der „zünftigen“ 
W issenschaft zu finden.

U nter S c h ü t t e s  zah lreichen  Schriften  n im m t zweifellos die 
1908 in O ldenburg  erschienene A rbeit ü b e r „N euzeitliche Sen
kungserscheinungen an unserer N ordseeküste“ einen besonderen 
P latz  ein. A uf G rund einer alten  L andoberfläche am A bbruchsufer 
der H allig  O berahnesches Feld  im Jadehusen, die vor einigen 
Jah rh u n d e rten  noch über M ittelhochw asser gelegen haben  m ußte  
und je tz t 1,30 m d aru n te r lag, schloß S c h ü t t e  auf eine en t
sprechende säkulare Senkung der N ordse^küste in  den le tz ten  
Jah rh u n d erten . D er anfänglich  infolge einer falschen A ltersbestim 
m ung der alten  L andoberfläche m it 70 cm im  Ja h rh u n d e rt viel 
zu hoch eingeschätzte Senkungsbetrag rief eine heftige K on tro 
verse in d e n  K reisen O ldenburgs hervor, die fü r den B au u n d  die 
H öhe der Deiche veran tw ortlich  waren. Um sich gegen die A n
griffe von dieser Seite und  gegen solche von V ertre te rn  der geo
logischen W issenschaft zu verteidigen, w ar S c h ü t t e  genötigt, 
im m er neues Bew eism aterial heranzuschaffen, wobei ih n  W. K r ü 
g e r  durch  Beschaffung von Bagger- und  B ohrp roben  aus der Jade 
und  ih re r  U m gebung leb h aft un terstü tzte . Die B ohrprofile  ergaben 
w iederum  neue E inblicke in den w echselnden A ufbau des M arsch
körpers un d  fü h rten  sch ließ lich  zur A ufstellung einer abgeschlosse
nen  T heorie  ü b er den W erdegang der M arsch an der deutschen 
N ordseeküste, die in  der bekann ten  S c h ü t t  e schen  Senkungs
kurve ih ren  anschaulichen A usdruck fand. Die K urve besagt, daß  
in  dem Z eitraum  von etwa 8000 v. d. Ztw. bis heu te  die von n ie 
m and  bestrittene  A bsenkung der K üste um  re ich lich  20 M eter 
n ich t gleichm äßig erfolgte, sondern in  Form  eines rhy thm ischen  
W echsels von vier g rößeren Senkungen und  d rei k le ineren  H ebun
gen, von denen besonders die Existenz d er le tz ten  (d ritten ) H ebung 
durch  um fangreiches Bew eism aterial w ahrschein lich  gem acht w er
den konnte. D er w issenschaftliche R uf S c h ü t t e s  b e ru h t aber
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n a tü rlich  n ich t n u r auf dieser T heorie  allein , sondern  in  hohem  
M aße auch auf den vielen E inzelergebnissen und  m ethodischen 
F o rtsch ritten , die sich im  Laufe seiner A rbeit ergaben. Die G esam t
h e it dieser E rkenntn isse, zu der n a tü rlich  auch diejen igen  anderer 
F orscher kom m en, b ild e t heu te  den G rundstock einer w ichtigen 
u n d  v ielbeachteten  A bteilung  der A lluvialgeologie, die v o r  dem 
A uftre ten  S c h ü t t e s  in geologischen K reisen noch fast ganz ver
nachlässig t war.

Das V erdienst S c h ü t t e s  w ird auch n ich t herabgem indert, 
w enn sich in  Z ukunft herausstellen  sollte, daß  auf G rund neuer 
la ts a c h e n  m anches an seinem  L ehrgebäude abgeändert w erden 
m uß. D er ziem lich regelm äßige W echsel zwischen Senkungsphasen 
von 2000jähriger D auer und  1000 Jah re  w ährenden  H ebungsperio
den, wie ih n  die Senkungskurve vorsieht, ist durchaus noch n ich t 
ü b er allen  Zweifel sichergestellt. Die B erechnung des Senkungs
betrages von 37 cm im  Ja h rh u n d e rt durch  S c h ü t t e ,  wie übrigens 
auch die abw eichenden B erechnungen anderer A utoren, k ran k t 
noch im m er an der U nvollkom m enheit unseres E inblicks in  die 
V orgänge des R aum schw undes (der sogen. „Sackung“ ) der M arsch- 
und  M oorschichten, an der Schw ierigkeit der A ltersbestim m ungen, 
sowie an dem  M angel einer befried igenden  Bezugsfläche. Das von 
S c h ü t t e  als Bezugsfläche für die B erechnung der B odenbew e
gungen herangezogene M ittelhochw asser ist von der. G estaltung der 
K üste abhängig  und  kann  daher im  Laufe der Jah rh u n d e rte  e r
heb lich  geschw ankt haben. Die B eseitigung dieser und  ähn licher 
U nsicherheiten  kann  günstigenfalls erst in  Z ukunft durch  lang
jäh rige  B eobachtungen erfolgen. Die A nsichten S c h ü t t e s  w erden 
aber tro tzdem  noch auf Jah rzeh n te  h inaus den zukünftigen  U n ter
suchungen als G rundlage dienen.

M an w ürde einen w esentlichen Zug in  S c h ü t t e s  C harak te r 
und  Leistung übersehen, w enn m an die E rw ähnung seiner großen 
H eim atliebe, seiner inneren  G ebundenheit an die Scholle seiner 
V äter, unterlassen w ürde. E r w ar im  G runde ein H eim atforscher, 
allerd ings einer von denen, die sch ließ lich  m it ih rem  W irken  ü b er 
d ie G renzen der engeren H eim at hinausw achsen. Seine E n tdeckun
gen gehörten  im m er zuerst seinen Volksgenossen und  w urden  daher 
fast stets sofort in le ich t verständlicher Form  in den Tageszeitungen 
seiner H eim at veröffentlicht. Seine tiefe innere  N eigung zum 
L ehren  h a t sicher zu diesem V erhalten  beigetragen, das le id er 
auch insofern  N achteile  b rach te , als die k le inen  oldenburgischen 
Z eitungen n a tü rlich  n ich t das geeignete M ittel w aren, um  F o r
schungsergebnisse in  den K reisen der deutschen un d  ausländischen 
Fachw elt bekanntzum achen . Desto fester w ar sein A nsehen in  sei
n e r H eim at. A n fast allen  U nternehm ungen  zur F ö rderung  der
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H eim atforschung und  des H eim atschutzes w ar er m aßgebend be
teilig t. D ie H erausgabe der H eim atkunde des H erzogtum s O ldenburg  
geschah, durch  seine A nregung u n d  M itarbeit. E r w ar lan g jäh riger 
V orsitzender des Gaues O ldenburg  des D eutschen L ehrervereins fü r 
N a tu rk u n d e  u n d  führendes M itglied der A rbeitsgem einschaft n o rd 
w estdeutscher Geologen. M an d arf sagen, daß  S c h ü t t e  durch  
seine L ebensarbeit gezeigt ha t, welche bedeu tenden  K rä fte  auch 
au f w issenschaftlichem  G ebiete durch  das H eim atgefüh l b e leb t und  
angetrieben  w erden können, ein G rund m eh r fü r die Ö ffentlich
k e it, den ernsten H eim atforschern  durch  A nte ilnahm e an ih re r  
A rbe it und  auch durch  G ew ährung von H ilfsm itte ln  w eitergehendere 
U nterstü tzung  zu teil w erden zu lassen, w ie das in  der V ergangen
h e it zeitweise der F all war.

E ine Liste der 129 bis zum  Ja h re  1933 von S c h ü t t e  ver- 
öffentlichten A rbeiten  gab K. L ü d e r s  ( S c h ü t t e s  Veröffent- 
lichungen  und  Aufsätze. A bh. N at. Ver. B rem en, Bd. 29, H. 1 /2 , 
1934, S. 13— 18). D arin  sind auch die erw ähnten , kaum  noch zu 
beschaffenden Z eitungsartikel auf genom m en. Als besonders w ichtig  
zu r E in a rb e it in  S c h ü t t e s  G edankengänge u n d  A uffassung seien 
aus L ü d e r s '  Liste folgende W erke hervorgehoben:

58. Die Senkung der deutschen Nordseeküste und ihr Beweis durch das 
Oberahnesche Feld im Jadebusen. — Natur und Museum, H. 4, Frankfurt 
a. M., April 1927.

68. Krustenbewegungen an der deutschen Nordseeküste. — Aus der Heimat,
H. 11, 1927.

120. Der Aufbau des Weser-Jade-Alluviums. — Schriften d. Ver. f. Naturkunde 
a. d. Unterweser, N. F. Heft 5, Bremerhaven 1931.

127. Die Wurten als Urkunden der Küstengeschichte. — Natur und Museum, 
Bd. 63, H. 6 u. 7, Frankfurt a. Main, 1933.

Da Schütte bis in  sein letztes L ebensjahr tro tz  der Beschw er
den des A lters un d  eines schw eren U nglücksfalles rastlos tä tig  w ar, 
sind  seit 1933 noch verschiedene, z. T. sehr w ichtige A rbeiten  e r
schienen, die im  folgenden als E rgänzung von L ü d e r s ’ Liste 
au f geführt seien:

130. Der geologische Aufbau des Jever- u. Harlingerlandes und die erste Marsch
besiedlung. — Oldenburger Jb. Ver. f. Landesgesch. u. Altertumskunde, 
Bd. 37, 1933, S. 1—39.

131. Warfen über einer Flachsiedlung in Golzwarderwurp. Ein Beitrag zur 
Geologie der Wesermarsch und zur Stammesgeschichte der Chauken.
I. Vorbericht und geologischer Befund. — Oldenb. Jb. 1934, S. 141—148.

132. Eine erfolgreiche Wurtengrabung. — Heimatkde./Heimatschutz, Beil. d. 
Nachr. f. Stadt u. Land, Oldenburg 1. 9. 1935.

133. Das Alluvium des Weser-Jade-Gebietes. Ein Beitrag zur Geologie der 
deutschen Nordseemarschen. — Wirtschaf tswiss. Ges. z. Stud. Nieder
sachsens. Reihe B, H. 13 (2 Teile). 1935. 246 S. (Wichtigstes zusammen- 
fassendes WerkU
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134. Jeverland und seine Wurten. — „Tausend Jahre Jever, 4A.0 Jahre Stadt“. 
Bearb. v. K. Fissen. Druck: Gerh. Stalling, Oldenb. 1936.

135. Urnenfriedhöfe in der Marsch. — Heimatkde./Heimatschutz, Beil, der 
Nachr. f. Stadt u. Land, Oldenburg 11. 4. 1937.

136. Eine rein chaukische Siedlung an der Hunte. — Heimatkde./Heimat
schutz, Beil. d. Nachr. f. Stadt u. Land, Oldenburg 8. 11. 1937.

137. Die Entstehung und Verlandung der Harlebucht. — Abh. Nat. Ver.
Bremen, Bd. 30, H. 1/2, 1937, S. 209—237.

138. Die Besiedlung unserer Nordseemarsch. — Der Erzieher zw. Weser u. 
Ems, Jg. 62, 1937, S. 228—234.

139. Geologische und hydrographische Veränderungen im Jade-Weser-Gebiet
seit 8000 Jahren. — Deutsche Geogr. Blätter, Bd. 42, Bremen 1939,
S. 24—30.

140. Sinkendes Land an der Nordsee? — Schriften des Deutschen Naturkunde
vereins. N. F. Bd. 9, Öhringen 1939, 144 SJ (Vorzügliche, reich bebilderte 
volkstümliche Darstellung!)

141. Das Alluvium des Weser-Jadegebiets. — Schriftenreihe d. Provinzialstelle 
f. Marschen- und Wurtenforschung Bd. 1, 1940, S. 10—15.

Dr. F. D e w e r s .


